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http://gdpdu.gdambh.com/kontroverse/index.html 
  

http://www.zoeller.de/
Christian Friedrichs
Wir ( die GDA ) vertreten in vielen Punkten eine grundsätzliche andere Meinung. Eine unter Mitarbeit von Herrn Lindgens entstandene Checkliste wurde von Herrn Zöller stark angegriffen und wir nehmen an, dass dieses Papier eine Reaktion darauf ist. Wir begründen unsere in vielen Punkten grundsätzlich andere Meinung in den Kommentaren. Dazu wurden einige Zitate ausgewählt, der restliche Text wurde aus urheberrrechtlichen Gründen gelöscht. Das komplette Dokument ist derzeit im Internet unter http://www.elektronische-steuerpruefung.de/einfuehr/kampffmzoeller.htm
verfügbar. Wir meinen, dass das Autorenduo mit diesem, wie wir meinen mit den Finanzbehörden nicht abgestimmten Papier, seine Kompetenz deutlich überschreitet. Die komplette Kontroverse, die hauptsächlich über die Zeitschrift  BIT ausgetragen wurde, ist unter http://gdpdu.gdambh.com/kontroverse/index.html verfügbar.
In allen unseren Kommentaren, in denen wir Meinungen des BMF wiedergeben, beziehen wir uns auf Aussagen von Herrn Lindgens, Mitarbeiter im Bundesamt für Finanzen, die er uns nachweislich in diversen Mails, und in der Expertenrunde gegeben hat.


http://www.elektronische-steuerpruefung.de/einfuehr/kampffmzoeller.htm
http://gdpdu.gdambh.com/kontroverse/index.html
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1. Hintergrund 

Diese neue Regelung stellt die dringend erforderliche 
Anpassung an die Welt des E-Business dar, in der zahlreiche kaufmännische und 
steuerrelevante Informationen in elektronischer Form entstehen und Ausdrucke nur eine 
Kopie originär digitaler Daten darstellen. 

 
 

• „Achtung! CD-R und DVD-R und einige andere Medien werden von den 
Finanzbehörden bei der Archivierung nicht als revisionssicher anerkannt.“ 

• „Generell müssen Sie die archivierten Daten immer verschlüsseln, da Sie 
anderenfalls gegen die gesetzlich vorgeschriebene Sorgfaltspflicht verstoßen, 
was sogar als Straftatbestand gewertet und geahndet werden kann.“ 

• „Der einfachste Weg, alle diese Kriterien zu erfüllen, liegt in der Archivierung 
auf optischen Medien.“ 

 

Diese Zitate sind nur einige Beispiele, die beides zeigen: Unkenntnis und auch gewollte 
Interpretation zu Gunsten oder Lasten bestimmter Produkte. 

 
. 

PROJECT CONSULT Unternehmensberatung und Zöller & Partner sind als 
unabhängige Beratungsunternehmen für Dokumenten-Technologien häufig mit diesen 
Fragen und Unsicherheiten der Anwender konfrontiert. Aus diesem Grund haben sich 
beide Unternehmen entschlossen, diese gemeinsame Stellungnahme zu veröffentlichen, 
die besonders bei kleineren und mittelständischen Unternehmen die notwendige Klarheit 
zu den Auswirkungen der GDPdU schaffen soll. 

Die Vielfalt neuer und nicht 
ausreichend definierter Begriffe trägt ein Übriges zur Situation bei. Letztlich Klarheit 
schaffen kann nur das BMF (Bundesministerium der Finanzen). In Form von Frage-&-
Antwort-Katalogen sind erste Ansätze auf der Webseite des BMF zu finden, deren 
Rechtsverbindlichkeit jedoch nicht ausreichend erscheint. 

 
 

http://www.gdambh.com/pdf/revisionssicherheit.pdf

 
 

Christian Friedrichs
Das bedeutet konkret, dass es neben den Daten im Produktivsystem (In aller Regel dem Buchhaltungssystem), auch alle sonstigen originär digital erzeugte steuerrelevante Daten für eine elektronische Prüfung vorgehalten werden müssen. Dies wird in dem 10 Punkte Programm jedoch vernachlässigt. Dieser, meiner Meinung nach sehr wichtige Aspekt, wird dort nicht berücksichtigt obwohl er auf Seite 9 unten noch einmal sehr ausführlich dargestellt ist. Auf Seite 9 wird sehr ausführlich ausgeführt, dass es sehr viele dieser "sonstigen steuerrelevanten Dokumente" gibt.

Christian Friedrichs
Ein Originalzitat, dass in einer Expertenrunde von Herrn Lindgens aufgezeichnet wurde. Diese Aussage war Bestandteil einer ersten Checkliste, die uns ausdrücklich von Herrn Lindgens freigegeben wurde. Erst auf die massive Kritik hin und "um die Wogen zu glätten" haben wir dieses Zitat gegen dieses ausgetauscht ...entbindet ausdrücklich nicht von der Verpflichtung, steuerrelevante Daten unverfälschbar im Sinne der GoBS für den Aufbewahrungszeitraum zu archivieren." Eine Eingabe der GDA muss nun klären, was die Finanzverwaltung tatsächlich fordert.

Christian Friedrichs
Dieser Punkt war in der Tat etwas unklar und missverständlich ausgeführt, insofern wurde dieser Punkt aus der Checkliste genommen, was in einer offenen und fairen Diskussion kein Problem darstellen sollte. Ich möchte jedoch auch anmerken, dass dieser Punkt ganz offensichtlich auch von Herrn Lindgens übersehen wurde.
Dennoch stellt die Verschlüsselung ein Problem dar,  welches noch zu lösen ist. Ein Unternehmen sollte das praktisch durchführbare Recht haben, seine Daten dem Betriebsprüfer aus Sicherheitsgründen verschlüsselt zu übergeben. Die Finanzverwaltung äussert sich jedoch nicht klar dazu, welche Verschlüsselungsverfahren sie denn akzeptieren wird. Dies bedarf noch einer Klärung, wurde aber in der Eingabe nicht aufgeführt um diese nicht noch umfangreicher zu machen!

Christian Friedrichs
Korrekt ausgedrückt müsste das heißen: "...liegt in der Archivierung auf fälschungssicheren Speichersubsystemen" Es geht aber meiner Meinung nach nicht um "all diese Kriterien" sondern um die Kriterien an eine "rechts- und fälschungssichere Speicherung aller steuerrelevanter Daten". Hierzu ist nun das BMF gefordert auf die Eingabe klärend zu reagieren.

Christian Friedrichs
Wir meinen, dass gerade der Begriff der "Revisionssicherheit" zu einer Verunsicherung führt!
Siehe dazu: "Eine kurze Geschichte der Revisionssicherheit"
http://www.gdambh.com/pdf/revisionssicherheit.pdf

Begriffe wie "unverfälschbar", "fälschungssicher",  "rechts- und fälschungssicher" sind unserer Meinung nach zielführend und sollten gemäß Eingabe vom BMF vorgegeben und definiert werden.

Christian Friedrichs
Dann möchten wir hier ganz konkret die Frage anfügen was denn KM/Zöller den besagten 3 Millionen kleinen und mittelständischen Firmen für die rechts- und fälschungssichere Speicherung der steuerrelevanten Daten empfielt? Centera von EMC, wie später aufgeführt oder eine DMS Lösung? Diese, unserer Meinung nach wichtigste Frage überhaupt, wird in diesem Papier nicht beantwortet. Damit ist der Sinn in Frage gestellt!

http://www.gdambh.com/pdf/revisionssicherheit.pdf
Christian Friedrichs
Das darf man sicher von diesem Papier auch behaupten!



 

 

 
 

 
Sofern die Daten 
aus dem Buchhaltungssystem über die gesetzlich vorgesehene Aufbewahrungsfrist 
vorgehalten und in einem auswertbaren Format exportiert werden können, sind hier 
die Voraussetzungen für den elektronischen Datenzugriff in der Regel erfüllt. 

Mittelstand 

 
 
 

Probleme können 
aber durch Dokumente entstehen, die originär digital sind und nur noch digital 
vorliegen, bzw. durch die notwendige Auslagerung von steuerrelevanten Daten aus 
den operativen Systemen in nachgelagerte Datensicherungs- und Archivsysteme. 

 

 
Besonders bei kleineren und 
mittelständischen Unternehmen kommt man beim elektronischen Datenzugriff durch die 
Steuerprüfer schnell an Grenzen. Auf diese Unterschiede und besonders in Bezug auf 
die Fragen: „Was sind steuerrelevante Daten“ und „Wie müssen sie auswertbar 
vorgehalten werden?“, gibt die GDPdU keine eindeutige Antwort. Diese Unsicherheit 
gilt auch für Begriffe wie „Daten“ und „Dokumente“ oder „nur einmal beschreibbare 
Speichermedien“ und „Revisionssicherheit“ (siehe auch die Begriffserläuterungen am 
Ende der gemeinsamen Stellungnahme). 

Christian Friedrichs
Sonstige originär digital erzeugten steuerrelevanten Daten im ein- und ausgehenden Geschäftsverkehr, Kalkulationsgrundlagen, Lagerbewertungen etc wurden hier nicht erwähnt!

Die Daten für die Aufbewahrungszeit von bis zu 10 Jahren in den Produktivsystemen zu halten, sehen wir als sehr bedenklich an!

Christian Friedrichs
Der letzte Satz trifft für kleinere Unternehmen ebenfalls zu. Uns würde an der Stelle einmal interessieren was die Autoren genau unter einem "Archivsystem" verstehen!

Christian Friedrichs
Diese Schlussfolgerung leuchtet uns überhaupt nicht ein.  Gerade die kleineren Unternehmen sollten, insofern die Buchhaltungssoftware eine AO Schnittstelle hat, überhaupt kein Problem mit der Umsetzung haben. Was steuerrelevant ist, hat sich mit der digitalen Betriebsprüfung nicht geändert! Im Zweifelsfall gilt: "ist steuerrelevant". Wichtig ist, dass die steuerrelevanten Daten von den nicht steuerrelevanten Daten getrennt archiviert werden. Nur auf die steuerrelevanten Daten muss der Zugriff gewährleistet sein. Ist eine Trennung nicht erfolgt, hat der Prüfer auch den Zugriff auf die anderen Daten, dabei aber kein Verwertungsverbot!

Christian Friedrichs
In der Begriffsdefinition, was versteht die Finanzverwaltung unter welchen Begriffen, da geben wir den Autoren recht, muss nachgebessert werden. Dies wird auch in unserer Eingabe gefordert. Revisionssicherheit ist aber keine Forderung und kann es auch nach dem Stand der Diskussion nicht sein.



 

 

 
 

Prüfung der Anwendbarkeit der GDPdU 

Was sind steuerrelevante Daten? 

Christian Friedrichs
Hier bietet die Checkliste von Ahrens und Behrent, gerade für kleinere Unternehmen, eine einfache und praktische Hilfe, um die Anforderungen zu erfüllen!

Christian Friedrichs
Hier fehlt der Hinweis darauf, dass sich durch die digitale Betriebsprüfung in diesem Punkt nichts geändert hat! Hier und im folgenden Originaltext  wird das wiedergegeben, was nun wirklich ausreichend bekannt sein sollte!



 

 

 
 

 

 
 
Es ist davon auszugehen, dass Z3 besonders zur Vorbereitung der Prüfung durch 
die Steuerprüfer genutzt wird. Alle Beteiligten erhoffen sich hierdurch auch eine 
Beschleunigung der Prüfungen. 

Die meisten der Daten, die vom Steuerprüfer ausgewertet werden wollen, liegen in 
Buchhaltungs- und anderen Finanzverwaltungssoftwareanwendungen vor. 

 
 

Christian Friedrichs
Dann bleibt immer noch die Frage, ob es wirklich sinnvoll ist, die Daten für den Prüfungszeitraum im Produktivsystem (in aller Regel das Buchhaltungssystem)  zu belassen?

Christian Friedrichs
Die meisten! ... und die anderen ?



 

 

 
 

 

 Solange alle Daten eines Prüfungszeitraums in der kaufmännischen Software 
vorhanden sind, dort recherchiert, ausgewertet und exportiert werden können, sind die 
grundsätzlichen Anforderungen der GDPdU zunächst einmal erfüllt. 

 

 
 

 
 

 
 

 
 
 
Ein Wechsel einer im Einsatz befindlichen Software auf Grund einer 
heute noch fehlenden Exportfunktion sollte jedoch erst nach sorgfältiger Prüfung und 
nur dann erfolgen, wenn der Hersteller die benötigte Funktionalität nicht zeitgerecht 
bereitstellen kann.
 
 
 
 

 

Bei der Überführung von steuerrelevanten Daten in eine andere Umgebung setzt nun die 
Diskussion ein, ob hierfür ein elektronisches Archivsystem erforderlich ist. Der 
Gesetzgeber kann und darf sich hier nicht festlegen, da er dem Steuerpflichtigen nicht 
die technische Ausgestaltung vorschreibt. 
 
 
 Werden solche Daten aus dem System, in dem sie ursprünglich entstanden 
sind und verwaltet wurden, in ein anderes ausgelagert, so hat das empfangende System 
die gleichen Bedingungen zur Sicherheit, Unveränderbarkeit, Ordnungsmäßigkeit, 
Wiederauffindbarkeit und Reproduzierbarkeit wie das Ursprungssystem zu erfüllen. 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 

http://www.gdambh.com/pdf/archivierung.pdf 
 
 
 
 

 

Christian Friedrichs
Hier würde uns die Stellungnahme der Finanzverwaltung zu diesen "Tipps" und "Interpretationen" interessieren. (Einen haben wir als Beispiel stehen lassen) Erstens fehlt in diesem Bereich der Hinweis auf eine Eingabe, die das Problem der sich ändernden Buchhaltungssysteme aufgegriffen hat und "sang und klanglos" abgelehnt wurde! (Wo war denn da der Aufschrei der Empörung der Autoren, oder haben die das gar nicht mitbekommen?) Zweitens ist immer nur die Rede davon, dass die exportierten Daten auf einen Datenträger für die Datenträgerüberlassung gespeichert werden sollen (Natürlich CD, was sonst?), den Aspekt eines rechts - und fälschungssicheren Archives wird hier vernachlässigt! Das ist nicht neutral und unabhängig!

Christian Friedrichs
Wir verweisen in diesem Zusammenhang auf einen Artikel  "Das Ende der Archivierung?" http://www.gdambh.com/pdf/archivierung.pdf

"Der Gesetzgeber kann und darf sich hier nicht festlegen"?  Wir sind in diesem Punkt grundsätzlich andere Meinung: Der Gesetzgeber solte prüfen und schlußendlich akzeptieren, was ihm klar und schlüssig dargestellt wird! Das gibt Rechtssicherheit! In allen anderen Bereichen, gerade wo es um Personenschutz geht, ist das üblich. Warum sollte das für die IT-Sicherheit nicht gelten?

Christian Friedrichs
Wenn das "empfangende System" nun eine Archivsystem genannt wird, heißt das nicht, dass das Ursprungssystem auch die Eigenschaften eines Archivsystems haben muss?

Christian Friedrichs
Wir müssen uns fragen, warum dieser Punkt so oft erwähnt wird! Wir denken es gibt keinen, der es als sinnvoll erachtet, alle Buchhaltungsdaten für einen Prüfungszeitraum in den Datenbanken gespeichert zu halten. Buchhaltungssysteme können doch nicht ernsthaft als Ersatz für Archivierungssysteme angesehen werden? Es wäre nicht nur einfach und praktisch sondern auch wesentlich sicherer, wenn über eine AO Schnittstelle die Daten regelmäßig in rechts- und fälschungssichere Speichersubsysteme gespeichert  würden. Die Finanzverwaltung sollte zum einen die alleinigen Auswertungsmöglichkeiten von IDEA akzeptieren und Aussagen darüber machen, welche Speichersubsysteme ihrer Meinung nach geeignet sind. Diesbezüglich wurden entsprechende Eingaben gemacht. Dann würde sich diese Diskussion erübrigen!

http://www.gdambh.com/pdf/archivierung.pdf


 

 

 
 



 

 

 
 



 

 

 
 



 

 

 
 

Solange alle Daten von der kaufmännischen Software selbst verwaltet und kontrolliert 
werden, spielen unabhängige, externe Speichersysteme keine Rolle. 

 

 

Archivsysteme dienen 
vorrangig dazu, basierend auf Indexmerkmalen beliebige Daten, Informationen, 
Dokumente und digitale Objekte eines Unternehmens, unabhängig von Quelle, Format 
und Verwendungszweck zu speichern und als Wissensbasis zu erschließen.
 

 
für eine sichere langzeitige Informationsaufbewahrung, spricht man von einem 
„revisionssicheren elektronischen Archivsystem“. 
 

•  Speichersysteme, 

 
 
 
 
 

 

 

 
Vollständigkeit, Sicherheit, Unveränderbarkeit, Ordnungsmäßigkeit, Berechtigungs-
schutz und Indizierung zu unterstützen. Sie sind daher eine Option, die Anforderungen 
der GDPdU nach einer sicheren Aufbewahrung zu erfüllen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 

http://www.gdambh.com/pdf/w_u_w.pdf 
 
 
 
 

 

 

 
 
 
 
 

http://gdpdu.gdambh.com/kontroverse/revisionssicherheit.htm
 
 
 
 

 

Christian Friedrichs
In dieser stark einseitigen Sichtweise kommt dem Archiv die Aufgabe des "Wissensspeichers" zu. Historisch und auch in Hinblick auf die GDPdU ist aber das Archivieren von Willensbekundungen gefordert. Auf diesen Unterschied, der nur scheinbar keiner ist, wird in einem Beitrag von Alfons Kramer "Archive zwischen Willen und Wissen" unter http://www.gdambh.com/pdf/w_u_w.pdf hingewiesen.

Christian Friedrichs
Wer ist hier mit "man" gemeint? Wir als Anbieter von Basistechnologie für die digitale Archivierung werden nun, nach dieser Diskussion und den sehr unterschiedlichsten Interpretationen, nicht mehr davon Gebrauch machen!

Christian Friedrichs

Christian Friedrichs
Für "Grundsätzliche Überlegungen zu digitalen Speichermedien" empfehlen wir einen Artikel, der bei der GDA auf Anfrage erhältlich ist. Die Speichermedien werden speziell für ihre Eignung zur Archivierung hin betrachtet und nicht nach allgemeinen, meist den Gebrauchswert bestimmenden Eigenschaften, wie das auch in der Aufzählung im Originaltext gemacht wird.

Christian Friedrichs

Christian Friedrichs
Es ist wirklich erstaunlich, warum die Autoren diese These so oft wiederholen. Wir verweisen auf die zu diesem Punkt bereits gemachten Anmerkungen!

Christian Friedrichs
Für diese auf den Punkt gebrachten Anforderungen können die sehr einfachen MO/WORM basierenden rechts- und fälschungssicheren Speichersubsysteme eine praktische und günstige Umsetzungshilfe bieten. Warum das "unabhängige" Berater verschweigen würde uns interessieren! Wir würden das auch weniger als eine Option sehen, sondern, da ERP Systeme keine Archivsysteme sind, dringend anraten!

http://www.gdambh.com/pdf/w_u_w.pdf
http://gdpdu.gdambh.com/kontroverse/revisionssicherheit.htm


 

 

 
 



 

 

 
 

Die Absicherung des Gesamtverfahrens 

Christian Friedrichs
Das Thema GDPdU und GoBS wird mit der Darstellung unter dieser Überschrift stark "verkompliziert". Das führt dazu, dass streng genommen kein Unternehmen wirklich GoBS konform ist! Wir mahnen an, dass Unternehmensberater nicht von einfachen, praktischen Lösungen leben, sondern davon, in scheinbar komplizierten Sachverhalten Beratung anzubieten. Wenn das bei größeren Firmen noch seine Berechtigung hat, kann dies, schon nach dem Grundsatz der Verhältnismäßigkeit, für kleinere Firmen so nicht gelten! Einfache, praktische Lösungen werden mit diesen Aussagen, unserer Meinung nach, in unverantwortlicher Weise, vernachlässigt!
Der generelle Fehler, der immer wieder gemacht wird ist, dass Technik und Organisation nicht getrennt behandelt werden, die Organisation (Software, Verfahrensbeschreibung) ist alles, die Technik ist "uninteressant". So wie es für KFZ einen TÜV gibt, so müsste es diesen auch für fälschungssichere Speichersubsysteme geben!

Christian Friedrichs



 

 

 
 

4. Die 10 GDPdU-Merksätze  
von PROJECT CONSULT und Zöller & Partner 

1  Die GDPdU betrifft vorrangig Daten in kaufmännischer Software 
 Die GDPdU betrifft in erster Linie Daten in kaufmännischer Software wie z.B. 

Finanzbuchhaltungen und hat nur indirekt mit elektronischer Archivierung zu tun. Erst 
wenn Daten ausgelagert werden sollen, stellt die elektronische Archivierung eine 
Option dar. 

2  Der GoBS-konforme Betrieb der Buchhaltungssoftware erfüllt fast alle 
Anforderungen der GDPdU 

 Bezüglich der Revisionssicherheit gibt es durch die GDPdU kaum neue Anforderungen, 
die nicht bereits durch die bisherige GoBS geregelt wären.  

3  Die GDPdU enthalten keine neue Definition für Revisionssicherheit 
 Die geänderten Paragraphen der Abgabenordnung setzen bezüglich der Revisions-

sicherheit der von Unternehmen zu verwendenden DV-Systeme wie bisher auf die 
bereits in den GoBS von 1995 dargestellten Anforderungen. 

 

5  Revisionssicherheit definiert sich nicht allein durch das Speichermedium 
 Das gesamte Verfahren der Erfassung, Bearbeitung, Speicherung und Reproduktion 

von steuerrechtlich und handelsrechtlich relevanten Daten mit allen organisatorischen, 
Betriebs- und technischen Faktoren muss revisionssicher sein. 

6  Elektronische Archive nur für die GDPdU sind unwirtschaftlich 
 Der Einsatz elektronischer Archivsysteme nur zur Erfüllung der rechtlichen Anforde-

rungen ist unwirtschaftlich. Elektronische Archive müssen als universeller Wissens-
speicher für alle Informationen des Unternehmens nutzbar sein. 

7  Die GDPdU schreibt keine besonderen Medien für die Aufbewahrung vor 
 Die Daten der normalen kaufmännischen Anwendungen können wie bisher auf 

denjenigen Speichern aufbewahrt werden, die nach GoBS zulässig sind. Hierzu zählen 
Diskette, Magnetband, Magnetplatte, digitale optische Medien und andere elektronische 
Speicher. 

 

9  Die Verantwortung für die technische Auslegung liegt beim Steuerpflichtigen 
 Die GDPdU regeln, wie eine Prüfung durchgeführt wird und wie Daten bereitgestellt 

werden müssen. Sie enthält keine Vorgaben, was für Systeme beim Steuerpflichtigen 
vorhanden und wie diese ausgelegt sein müssen. 

10  Eine Verfahrensdokumentation nach GoBS ist wichtig 
 In einer Verfahrensdokumentation nach GoBS wird nachvollziehbar beschrieben, wie 

alle kaufmännisch relevanten Informationen entstehen, geordnet gespeichert, indiziert, 
geschützt, wiedergefunden und verlustfrei reproduziert werden können. 

Christian Friedrichs
Die Autoren überschreiten unserer Meinung nach damit deutlich ihre Kompetenz und machen sich unglaubwürdig. Uns würde ein Kommentar der Finanzverwaltung dazu interessieren?
Bezüglich des auffallend oft verwendeten Begriffes der "Revissionssicherheit" verweise ich noch einmal auf:
"Eine kurze Geschichte der Revisionssicherheit"
http://www.gdambh.com/pdf/revisionssicherheit.pdf
Dazu sei noch die Frage erlaubt: Ist der Anklang an den Dekalog hier wohl reiner Zufall?

Christian Friedrichs
Dieser Hinweis ist unserer Meinung nach irrelevant. Es geht nicht um "vorrangig und nachrangig". Die digitale Betriebsprüfung umfasst alle originär erzeugten steuerrelevanten Daten!

Christian Friedrichs
Das suggeriert, dass ein steuerpflichtiges Unternehmen nichts zu tun braucht. Das ist unserer Meinung nach nicht nur falsch, sondern auch gefährlich, wenn man sich die Datensicherheit gerade kleiner Unternehmen anschaut. Besser wäre es darauf hinzuweisen, wie die Daten aus den Buchhaltungssystemen  in fälschungssichere Archivsysteme überführt werden könnten (und sollten). Wir sollten gemeinsam daran arbeiten, dass die Finanzverwaltung ihr Einverständnis gibt, dass sie mit den Auswertungsmöglichkeiten von IDEA vorlieb nimmt und ein Rückspielen in die Produktivsysteme damit überflüssig wird!

Christian Friedrichs
Wie lauten denn die "Alten"? Richtig wäre "enthalten keine Definition für Revisionssicherheit!" Die digitale Betriebsprüfung wird nun, wie auch diese "GDPdU Kontroverse" zeigt, dazu führen, dass das gesamte Thema Ordnungsmäßigkeit und Archivierung, auch in Hinblick auf die GoBS, nun noch einmal auf den Prüfstein kommt. Ohne fälschungssichere Speichersubsysteme wird es für die Archivierung Probleme geben, wie mehrfach ausgeführt.

Christian Friedrichs
und was genau bedeutet hier "Revisionssicher"? Noch einmal: Ordnungsmäßigkeit und Archivierung sind entscheident. Das Archivieren ist in erster Linie eine technische Aufgabe die eher von einem "technischen Überwachungsverein", der sich auch mit der technischen Implemetation befassen muss, geprüft werden sollte, als von Wirtschaftsprüfern.

Christian Friedrichs
Das hängt im wesentlichen davon ab, was man unter einem Archiv versteht! (Siehe hierzu "Archive zwischen Willen und Wissen"
http://www.gdambh.com/pdf/w_u_w.pdf)  Nur eine Frage daraus: "Kann es sein dass in der Wissensgesellschaft nur noch Wissensspeicher als Archive zugelassen sind?"

Christian Friedrichs
Uns ist keine Firma bekannt die damit Werbung betreibt, dass ihre Systeme für die GDPdU eingesetzt werden müssten! Warum also dieser Hinweis?

Christian Friedrichs
Eine Verfahrensdokumentation in einer kleinen, überschaubaren IT Umgebung, kann auch entsprechend "klein und überschaubar" sein. Wenn zum Beispiel die AO Daten aus der Buchhaltungssoftware direkt auf ein fälschungssicheres dokumentiertes Speichersubsystem archiviert werden, ist das genau ein Satz in der "Verfahrensbeschreibung"! Ein weiterer sollte festlegen, wie der physikalische Zugriff auf die Datenträger geregelt ist. Demgegenüber ist es problematisch, wenn sich eine Verfahrensdokumentation auf ein Black-Box System stützt, welches in der technischen Implemetation durch "Hacker" angreifbar ist!

Christian Friedrichs

Christian Friedrichs


Christian Friedrichs

Christian Friedrichs
Offensichtlich haben die Autoren hier etwas übersehen: Sehr wohl sind Informationsträger wie Mikrofilm nicht mehr zulässig, die früher, nach der GoBS, zulässig waren!

Christian Friedrichs
Richtig wäre: Bezüglich der Revisionssicherheit gibt es durch die GDPdU keine Anforderungen



 

 

 
 

5. Offene Fragen 

 Die Finanzverwaltung ist auch gut beraten, sich 
nicht auf technische Details festzulegen, da Gesetze und Verordnungen technologie-
unabhängig und langfristig stabil sein sollten. Im Folgenden sind einige solcher Fragen 
erläutert, die uns wichtig erscheinen.  

http://gdpdu.gdambh.com/kontroverse/index.html 

 
.  

Christian Friedrichs
Hier kommt noch einmal die fundamental unterschiedliche Auffassung zwischen KM/Zöller und die Meinung der GDA zum Ausdruck. Ohne eine klare Positionierung  der Finanzverwaltung zu fälschungssicheren Speichersubsystemen (Siehe Eingabe http://gdpdu.gdambh.com/kontroverse/index.html) wird sich die GDPdU genauso wenig wie die GoBS auf Dauer durchsetzen lassen. Rechtsanwälte, die steuerpflichtige Unternehmen bei Problemen durch Nichterfüllung der Auflagen vertreten werden, haben so die allerbesten Argumente. Die von KM/Zöller genannten offenen Fragen sind demgegenüber einfach zu lösen.

http://gdpdu.gdambh.com/kontroverse/index.html


 

 

 
 



 

 

 
 

 



 

 

 
 

Archivierung 
Der Begriff Archivierung im Sinne elektronischer Archivierung wird lediglich in den GoBS und den 
GDPdU benutzt. In Bundesgesetzen und anderen Verordnungen wird im Übrigen medienunabhängig nur 
von Aufbewahrung, Speicherung und Datensicherung gesprochen. 

Revisionssichere elektronische Archivierung 
Nach den „Grundsätzen der elektronischen Archivierung“ des VOI Verband Organisations- und Infor-
mationssysteme werden solche elektronischen Archivsysteme als revisionssicher bezeichnet, die den 
Anforderungen der §§ 146, 147 AO, §§ 239, 257 HGB sowie der GoBS vollständig entsprechen. Der 
Begriff „Revisionssicherheit“ ist gesetzlich nicht verankert und es existiert keine offizielle Zertifizierung 
für „revisionssichere“ Archivsystemprodukte. 

Christian Friedrichs
Das ist in der Tat ein Problem!

Christian Friedrichs
Auch hier wird das Problem noch einmal deutlich beschrieben. An dieser Stelle soll auf Wiederholungen verzichtet werden



 

 

 
 



http://www.bundesfinanzministerium.de/
http://www.recht-in.de/
http://dejure.org/
http://bundesrecht.juris.de/
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